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Rhachiosfeus pterygiatus n. gen. n. sp.
(Euarthrodlra , Brachythoraci ).

Von Walter Groß (Berlin ),

Mit 6 Abbildungen und 4 Tafeln,

Einleitung.

Das Geologisch -Paläontologische Institut der Universität
Bonn gelangte kürzlich in den Besitz eines Arthrodiren ans
den obersten mitteldevonischen Plattenkalken des Strunder-
Tales bei Bergisch -Gladbach . Nähere Angaben über den
Fundort und die Fundschicht fehlen leider . Der neue Arthro-
dire ist wegen der vorzüglichen Erhaltung der Wirbelsäule
und des Flossenskelettes morphologisch bedeutungsvoll . —
Verschiedene Autoren haben die Vermutung ausgesprochen,
dali die Arthrodiren , speziell die Euarthrodiren , Brustflossen
besessen haben . Aber erst H e i n tz (1938) gelang es endlich,
bei einem Euarthrodiren und zwar bei Coccosieus deeipiens
Reste der Brustflosse und ihrer Radien zu entdecken . Diese
Entdeckung ist von großer Bedeutung , beweist sie doch , daß
Brustflossen zum Bauplan der Arthrodiren gehören , auch
wenn sie bereits bei vielen Gattungen verschwunden sind.

Die neue Gattung Rhachiosieus  bringt nun eine Bestäti¬
gung der Hei nt zechen Entdeckung : Rhachiosieus
weist ebenfalls Reste der Brustflosse auf.
Auch in Bezug auf ihre Herkunft ist diese Form interessant,
gehört sie doch zu den ersten Fischresten aus den Platten¬
kalken , zu den ersten F ischresten ins dem rhei¬
nischen obersten  M i 11 e 1d e v o n . Die sonstigen
zahlreichen Fischfunde aus dem rheinischen Mitteldevon
entstammen größtenteils der unteren Hälfte der Stringoce-
phalenschichten (Givct ).

Nicht die Tatsache der Entdeckung einer neuen Arthro-
diren -Gattung ist wichtig , sondern die Tatsache , daß uns
diese neue Gattung eine genaue Kenntnis des Skelettes der
Wirbelsäule , des Beckens und der Flossen vermittelt.
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Der neue Fund wurde mir von Herrn Prof . Dr . N. Til-
in a n n zur Untersuchung übergeben , wofür ich ihm auch
an dieser Stelle meinen Dank aussprechen möchte . — Die
endgültige Präparation des Stückes , bei der erst das Brust¬
flossenskelett und die rechte Bauchflosse entdeckt wurden,
führte ich unter der binokularen Lupe mit der Nadel aus.
Die Untersuchung und die Herstellung der Photographien
erfolgte in einem Bad von 96 % Alkohol ; Anisöl und Xylol
gaben weniger gute Resultate . Die Textabbildungen sind
von mir gezeichnet worden . Die Photographien sind nicht
retuschiert.

lJeschreibun g.

Erhaltung des Restes.
1

Der Rest von Rhachiosteus  n . gen . besteht aus dem zu¬
sammenhängenden Kopf - und Rumpfpanzer , aus den dor¬
salen und ventralen Bögen der Wirbelsäule , dem Becken und
den Radien der Bauchflossen , den Radien der Brustflosse
und der Rückenflosse , ferner ist die ventrale Medianplatte
vorhanden . Das Schwanzende , das sicher erhalten war , ist
nicht mehr vorhanden ; auch fehlt die Gegenplatte . Der
Schädel und der Rumpfpanzer liegen mit der Dorsalseite
frei , die Knochen des Ventralpanzers sind verdrückt und
verschoben und anscheinend nur zum Teil erhalten ; dasselbe
gilt auch von den Mundknochen und dein Scleroticalring.
Die Wirbelsäule hat sich auf die Seite gelegt , ohne den natür¬
lichen Zusammenhang zu verlieren . Das rechte Becken und
die Bauchflosse haben sich vom Rumpf abgelöst ; die Radien
der Brustflosse liegen — unter sich ein wenig verschoben —
neben dem nur teilweise erhaltenen Anterolaterale , also
immerhin in natürlicher Stellung.

Die günstige Erhaltung des Skelettes weist darauf hin,
daß die Leiche von Rhiichiofsleus  in ziemlich unversehrtem
Zustand zur Eiiibettung gelangt ist und keinen längeren
Transport überstanden hat. Der flache Panzer hat sich mit
der breiten Ventralseite auf den Boden gesenkt , während sich
der weiche Hinterleib auf die Seite legte.

Die Knochenreste sind dunkelblau gefärbt ; sie heben sich
scharf von dem hellen Kalk ab , besonders wenn man das
Objekt mit Alkohol übergießt . Die Sinneslinien sind größten¬
teils mit hellem Kalk erfüllt und treten dadurch scharf her¬
vor . Die Nähte sind dagegen zum Teil nicht leicht oder gar
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Abb , 1. Rhachiostens plerygialns
tf. n . sp . X 2. (Vgl . Tafel 1)

Xfr Absatzartige ( Irößenab-
nähme der Wirbelbögen
B Hecken
Br  Radien der Brustflosse;
D Dorsalflosse;
IC  lnferognathlae;
Mv  ventrale Medianplattc ;
RtSC  Postsuperognafhale;
h’ Runipfabschnitt der Wir¬
belsäule;
Ra  Radien der Bauchflosse;
S’ Schwanzabschnitt der Wir
belsäule
SO  Suborbitale
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nicht zu erkennen . Im allgemeinen ist die Erhaltung sehr
gut , ähnlich wie hei vielen Wirbeltierresten aus den ober-
jurassischen Plattenkalken von Solnhofen . Die Bildung des
feinkörnigen Sedimente '« muH sich in ganz ruhigem Wasser
vollzogen haben.

Der gesamte liest ist 7,5 cm lang , wovon 4,5 cm auf die
Wirbelsäule entfallen , von der zudem noch das Schwanz¬
ende fehlt.

Skulptur
(Taf . 2 Fig . 1)

Die Schädel - und Rumpfpanzer -Knochen sind mit nie¬
drigen , rundlichen und sehr kleinen Tuberkeln bedeckt , die
meist schlecht erhalten sind . Am besten sind sie auf dem
Marginale , dein Rostrale und dem Präorbitale wahrzu¬
nehmen.

Schädel
(Abt). 1 und 2; Tat . 1 und Taf. 2 Fig . 1)

Der ursprünglich gleichmäßig gewölbte Schädel ist im
Mittelteil ein wenig eingesunken . Die erhaltenen Platten
werden nachfolgend beschrieben . Nur teilweise erhalten
sind : das Suborbitale , Inferognathale , Postsuperognathale
und Reste der Scleroticalplatten • dagegen ist von den
Knochen , die seitlich vom Marginale und hinter dem Sub¬
orbitale lagen , nichts erhalten . Auch das Postnasale und das
Praesuperoguathale fehlen . Die Sinneslinien sind nicht auf
allen Knochen deutlich erkennbar , und die Nahte zwischen
manchen Platten sind kaum oder gar nicht wahrzunehmen.

N u c h a I e (IV). Diese Platte ist verhältnismäßig lang
und breit ; sie gleicht im UmriH weitgehend dein Nuehale der
Gattung Coccosteus.  Hinten wird sie ziemlich weit vom
Paranuehale um fallt . Die mediane Spitze des llinterrandes
ist abgebrochen.

P a r a n u e h a I e {PN). Das grolle Paranuehale grenzt
an das Nuehale . Centrale und Marginale . Die Fossa glenoi-
dalis {fg)  ist deutlich zu erkennen , desgleichen der lateral
von ihr gelegene Processus glenoidalis (/>$), über den die
Sinneslinie (/cj ) nach hinten auf den Rumpfpanzer zieht . Die
zum Marginale ziehende Sinueslinie verläuft parallel zum
Seitenrande und dicht neben ihm . Die Sinneslinie entsendet
keinen Ast in der Richtung zum Centrale . Die Mündung des
vermutlichen Ductus endolymphaticus (c/) ist oval und groß.
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Ein Teil des Ductus ist auf dem rechten Paranuchale durch
seine helle Gesteinsausfüllung erkennbar ; er zieht ziemlich
parallel zum Innenrand des Knochens nach vorne.

Marginale  ( M). Das langgestreckte Marginale ist am
IIinterende seitlich ausgebuchtet . Die Sinneslinie {ptc)  durch¬
zieht die Platte der Länge nach ; an der breitesten Stelle des
Marginale zweigt sie einen kurzen Ast rechtwinklig zur Seite
ab , der aber den Außenrand nicht erreicht.

( enträle {( '). Die Begrenzung dieser Platte ist nur
hinten , seitlich und median zu sehen ; die an das Postorbitale.
Praeorbitale und das Lineale grenzenden vorderen Nähte
.sind nicht zu erkennen . Von den Sinneslinien sind die vorn
Postorbitale übertretende Linie (ifc .b) und die äußerst
schmale Supraorbital Iinie (.soc2) erhalten.

P os t o r b i t a I e (PlO ). Nur die seitliche und die hintere
Begrenzung dieser kurzen Platte sind scharf . Die Sinnes¬
linien (ij'c und ifc .b)  sind gut erhalten . Der Knochen bildete
anscheinend nur einen kurzen Abschnitt der Orbita.
, L r a e o r b i t a 1e (PrO ). Mit Ausnahme des Hinterrande«

sind die Ränder des Praeorbitale gut erhalten . E i g e n t ü in -
lieh  i s t d i e A u s b i I d u n g d er  S u p r a o r .b i t al¬
lin  i e (soc) : ihr vorderer stark geschwungener Abschnitt
(soej ist normal breit und endet mit einem kurzen , seitwärts
gerichteten Haken (h) ; der hintere Abschnitt verläuft ganz
gerade und ist äußerst schmal (xoc.J,  Er bildet keine offene
Rinne mehr , sondern eine feine eingesenkte Linie . Eine ähn¬
liche Ausbildung der Supraorbitallinie ist bisher bei keinem
Luarthrodiren beobachtet worden.

Lineale (P ). Der Umriß der mehrfach gebrochenen
und beschädigten Platte ist nicht sicher zu ermitteln , da nur
der Vorderrand und die Seitenränder deutlich sind . Die Lage
der Pinealgru .be ist ebenfalls nicht deutlich zu erkennen.
Anscheinend war die Platte ziemlich lang und nach hinten
verbreitert (PJ , Möglicherweise war sie aber auch kurz,
hinten zugespitzt (P2) und von zwei langen Ausläufern der
Gentralia begrenzt . Der schlechte Erhaltungszustand läßt
keine Entscheidung zu . Das Vorderende ist skulpturlos , als
ob es von der Rostralplatte überlagert worden wäre , obgleich
das gegen den Bauplan der Brachythoraci spräche,

Rostral  e (P). Ähnlich wie bei Coccosteus  ist das Ro¬
strate pilzförmig gestaltet.

Suborbitale {SO). Nur auf der linken Seite ist ein
Rest dieser Platte erhalten , auf dem sich die Sinneslinie (i/c)
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erkennen läßt . Von der Orbitalfläche ist ebenfalls ein Teil
zu sehen.

1nferognathale {IG). 13as linke 1nferognathale
(Abb . 1, Taf . 2 Fig . 1) ist in die Orbita hineingedrückt und
zeigt seine Innenseite . Der Umriß der Platte gleicht — soweit
es sich erkennen läßt — dem lnferognathale von Coccosieus.
Vorne ist die Platte vom Praeorbitale und Postsuperognathale
verdeckt . Das Inferognathale trägt sehr lange und spitze
Zahntuberkel . Hinten sind vier Zahntuberkel zu sehen , vorne
zwei , die unter den überlagernden Knochen hervorragen.
Vermutlich trug die gesamte Vorderhälfte des Inferognathale
lange Zahntuberkel,

Postsuperognathale  ( PlSG ). Ein länglicher Kno¬
chen mit mehreren stumpfen Zahntuberkeln ist anscheinend
das Postsuperognathale , da das Praesuperognathale kürzer
sein müßte.

S i n n e s 1i n iensyste  m (Abb . 2). Abgesehen von der
eigentümlichen Zweiteilung in der Ausbildung der Supra-
orbitalliuie ist das übrige Sinnesliniensystem normal ent¬
wickelt . Ein vom Paranuchale zum Centrale ziehender Kanal,
den S t e n s i o als „hintere Grübchenlinie “ (pp)  bezeichnet,
ist nicht vorhanden . Die von Stensiö  als „mittlere Grüb¬
chenlinie “ (mp)  bezeiehnetc Sinneslinie auf dem Centrale
kann wegen der schlechten Erhaltung des Centrale nicht
festgestellt werden,

M a ß e : Der Schädel ist 1,95 cm lang und vom Seiten¬
rand des linken Marginale bis zum Seitenrand des rechten
Marginale 2 cm breit.

Kumpfpanzer
(Abb . 1 und 2 ; Taf . 2 Fig . 1)

Der in natürlicher Lage befindliche Rumpfpanzer ist nur
teilweise erhalten . Durch den senkrechten und den seitlichen
Druck sind der Dorsal - und der Ventralpanzer fest aufein¬
ander gepreßt und etwas übereinander geschoben worden.
Deutlich erhalten sind das MD und beide ADL . Von den
PDL ist nichts Sicheres zu erkennen , die PL sind nicht er¬
halten , Die AL sind aus ihrer Lage gepreßt und schlecht
erhalten . Vom Ventralpanzer liegen zwei verschobene
Platten vor , anscheinend das linke AVL (links neben dein
Schädel ) und ein Rest des rechten PVL (?). Der Rumpf¬
panzer zeichnet sich durch auffallende Kürze aus.



(6) 188 Walter Groß

PrOt Pi

Abb, 2. Rhachiosteus pterygiatus  n , g, n. sp.
Rekonstruktion des Schädels und des Rumpfpanzers , X 2,5.

ADL  Anterodorsolaterale ; AL  Anterolaterale ; C Centrale ; M Mar¬
ginale ; MD  Mediodorsale ; N Nuchale ; P\  und P2 Pineale , verschieden
rekonstruiert ; PrO  Praeorbitale ; Pto  Postorbitale ; R Rostrale;
SO  Suborbitale,

cg  Condylus glenoidalis ; d Ductus endolymphaticus ; fg  Fossa
glenoidalis ; h hakenartiges Ende der vorderen Supraorbitallinie;
ifc  Infraorbitallinie ; ifc.b posteromedialer Ast der Infraorbitallinie;
Ic  Seitenlinie ; lc\  Kopfteil der Seitenlinie ; pg  Processus glenoidalis;
ptc  Postoticallinie ; soci  vorderer , soc2 hinterer Abschnitt der Supra¬
orbitallinie.

M e (1i o tl o rs a I e {MD). Das MD ist kürzer als bei allen
anderen Brachythoraci das Mitteldevons ; es ist mir etwas
länger als das Nuchale und ebenso breit wie dieses . Das
11i n t e r e n d e ist a b g e r u n d e t ; eine stachel-
artige Spitze , w i e sie t y p i s c h f ii r d i e Gat¬
tung C o c c o s i e u ,s ist,  1 e h I t . Die Nähte zwischen
dem MI} und den ADL sind recht deutlich . Von dem dor¬
salen Sinneslinienbogen ist weder auf dem MD noch auf den
ADL etwas zu erkennen . Der Hinterrand des MD ist eigen¬
tümlich glatt.

A n ter o d o r s o I a t e r a I e {ADL). Die vorderen und
die seitlichen Begrenzungen sind deutlich . Der Gondylus
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glenoidalis (cg) ist gut erhalten . Vom MI) und dem AL wurde
das AI )L weit überlagert . Sehr deutlich ist die Seitenlinie
(/<■■) ; sie führt schräg abwärts in der .Richtung zum fehlenden
PL, aller ohne den Hinterrand des ADL zu erreichen . Line
auf das PDL und Ml) führende Fortsetzung der Seitenlinie
ist nicht vorhanden.

Post  e r o d o r s o I a t e r a I e (I>I) L). Diese Platte lädt
sich nicht nachweisen . Entweder fehlt sie an dem vorliegen-
Stück , oder sie ist mit dem ADL so fest verwachsen , daß man
keine Nähte mehr erkennen kann.

A n t e r o I a t e r a l e (AL). Auf der rechten Seite des
Fossil « ist die Vorderhälfte des AL mit seinem Außen - und
Innenast erkennbar . Die Platte ist aus dem Verbände des
Panzers gedrückt und in die Seitenwand des Schädels hinein¬
gepreßt worden . Auf der linken Seite ist der in der Abb . 5 A
mit AL? bezeichnete Rest vielleicht ein Teil des Antero-
laterale.

A n t e r o v e n t r o 1a t e r a 1e (AJ L). Die links vom
Schädel gelegene breite Platte (Abb . 1) ist vermutlich das
linke AVL , dessen Innenseite naturgemäß nach oben liegt.

Poßteroventro laterale (PVL ). (Abb . 1 und 4 A;
Taf . 3 Fig . L) Hinter dem Rumpfpanzer ragt über der Wir¬
belsäule eine Platte hervor , deren Innenseite nach oben sieht.
Die Platte ist recht dünn und zum Teil vom Castein abge¬
blättert . Ihr au der Wirbelsäule liegender Rand ist verdickt
und ähnelt in dieser Beziehung dem Seitenrand des PVL von
Coccosteus.  Vielleicht ist diese Platte daher das verschobene
11 interende des Iinken PVL.

Bei Coccosteus decipiens  hat man mehrfach eine von
11e intz (1931 ) als sub -median -dorsal Platte bezeichneteu
Rest gefunden , der äußerst dünn ist und vielleicht nur ehe¬
mals verkalkter Knorpel war . Die bei Rhachiosteu. s hinter
dem MD liegende Platte ist ein normaler Knochen , dessen
beide Seiten verschieden gestaltet sind . Demnach kann
dieser Rest nicht aus der Mittellinie stammen und mit der
submedianen Dorsal platte verglichen werden.

M a ß e : Das MD ist 0,8 cm lang . Die Breite des Rumpf¬
panzers beträgt 2 cm.

Die Wirbelsäule
(Abb . 1, 3 und 4 ; Taf . 1, 3 und 4)

A 11g e m e i n es . Ein großer Teil der Wirbelsäule ist er¬
halten . Nur der vorderste Abschnitt ist unter dem Rumpf-
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panzer verborgen und das Schwanzende fehlt . Die Wirbel¬
säule liegt auf der Seite . Durch den Druck des Einbettungs-
nxaterials ist die Chorda dorsalis an zwei Stellen auseinander
geprellt worden , so daß im vordersten Abschnitt und in der

14- 22

-Prsp .d
-Pr .sp .v

Abb , 3. A—D Rhachiosteus pterygiatus  n . g . n . sp.
Schematische Darstellung der Wirbelbögen und ihrer Beziehungen zu der
Chorda dorsal is . X 8. Die Ziffern geben den Wirbelbogen an , nach dem
die Zeichnung gemacht ist (vgl . Abb . 4) . A Seitenansicht dorsaler und
ventraler Wirbelhögen . B Stark schematisierter Querschnitt durch die
Wirbelsäule , C Zwei Neuralbögen von dorsal gesehen . D Zwei Haemal¬

bögen von ventral gesehen.
E Coccosteus decipiens  AG . Neuralbögen der Rumpfregion . X 3.

Ch  Chorda dorsalis ; H Haemalkanal ; Hb  Haemalbogen ; Kn  Knorpel¬
kern der Wirbelbögen (punktiert ) ; N  Neuralkanal ; Nh  Neuralbogen;
Pr .sp.d Processus spinosus dorsalis ; Pr .sp.v Processus spinosus ven-
tralis ; Pr .Z Praezygapophyse ; Pt .Z Postzygapophyse ; Sn  Austritts¬

öffnungen für die Spinalnerven,
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Gegend der Dorsalflosse die Reihen der Neuralbogen und
Hämalbögen — ohne ihren Zusammenhang untereinander zu
verlieren — auseinander gewichen sind , während sie an an¬
deren Stellen wieder dicht aneinander liegen , ln der Gegend
der ventralen Medianplatte {Mo)  sind einige Jlämalbügen so
verschoben , daß man auf ihre Rückseite sieht.

Die Wirbelsäule beste h t n u r a u s d e n d o r -
salen und den ventralen Bögen,  die der nicht
erhaltungsfähigen Chorda dorsalis ansaßen . Wirbelzentren
fehlen vollständig . Jeder Wirbelbogen hat einen Kuorpel-
kern (Rn ), der von einer recht dicken Knochenhülse umgeben
wird . Die ehemals knorpligen Teile sind durch Kalzitkristalle
ersetzt und dadurch deutlich sichtbar . Im Processus spinosus
(Pr.sp) steckt ein langer Knorpelstab , der sich basal wärt« in
zwei Aste gabelt , die in die seitlich vom Neural - bezw . Häuial-
kanal liegenden Teile der Wirbelbögen reichen {Abi). 3). Die
Neuralbögen berührten nicht die 1lämalbögen an der Seite
der Chorda dorsalis , ein breiter Seitenstreifen der Chorda
blieb frei . Die N e u r a 1b ö g e u sind von den 11ä -
m a I b ö g e n leie h t a m B e s i t z ei n ets u n p a a r i g c n
zyga p o p h y smart  i g e n V o r s p r u n g e s (ZV.Z) z u
u nterschei d e n.

Die Lage des Beckens , hinter der die ventralen Bögen mit
einem Male lange ventrale Dornfortsätze {Pr.sp .o)  entsenden,
zeigt die Grenze zwischen der Rumpfwirbelsäule (l\  in
Abb . 1) und der Schwanzwirbelsäule (S) an . II ier en d etc
d i e Le i b e s h ö hie . hier  I a g d i e A f t e r ö f f n u n g.
Die von Id e i n t z (1931) als „Aualplatte “ bezeielmete ven¬
trale Medianplatte lag dagegen ohne Jede Beziehung zum
Anus in der Schwanzmuskulatur.

Die Rumpfwirbelsänle läßt sich weiterhin in zwei Ab¬
schnitte gliedern , lin Bereich des Rumpfpanzers haben die
Neuralbögen keine Processus spinosi (Abb . 4 A, Wirbel 1—5),
weiter eaudalwärts tragen dagegen alle Neuralbögen lange
Dornfortsätze , Auch die Schwanzwirbelsäule läßt sich in
Abschnitte gliedern , ln dem vorderen Abschnitt sind die
Basalteile der Neural - und Hämalbügen sehr breit . An einer
bestimmten Stelle , die vermutlich im Zusammenhang mit dem
Ilinterende der Dorsal flösse steht , werden die Wirbelbögen
absatzartig viel kleiner (Mb). Ob die Schwanzflosse die Bil¬
dung eines besonderen Schwanzflossen -Absehnitte -s hervor¬
gerufen hat , muß vorläufig dahingestellt bleiben . Lin Ein¬
fluß der ventralen Medianplatte auf die über ihr liegenden
Ilämalbögen ist nicht festzustellen.
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Der erhaltene Teil der Wirbelsäule Ist 47,5 mm lang . Mit
dem fehlenden Schwanzende iibertraf die freie Wirbelsäule
das gepanzerte Vorderen .de das Körpers um mehr als das
doppelte . Es liegen 51 Neuralbögen vor , von denen die zwei
ersten aus ihrer natürlichen Lage geschoben sind . Vielleicht
fehlen mehrere Bögen in der Beckengegend , etwa zwischen
dem Neuralbogen 15 und 1b. Von den 1la mal bögen sind
hinter dem Bedcen 57 Exemplare vorhanden . Vor dem Becken
sind schätzungsweise die Raste von 7•—8 ßasiventralia zu er¬
kennen . Die Zählung der Hämalbögen erfolgt unter der Vor¬
aussetzung , daß der letzte große Hämalbögen (bei Ab)  dem
letzten grollen Neuralbogen , der die Nummer 32 trägt , ent¬
spricht . Di eser Hämalbögen erhält dann ebenfalls die
Nummer 52.

Ne uralböge  n (= dorsale Bögen ). Die Neural-
bögen sind e i nheitlich gestaltet , irgend¬
welche lntercalarstiicke zwischen ihnen fehl¬
ten siche  r . Die Neuralbögen repräsentieren vermutlich
die Basidorsalia , da die Interdorsalia nur in ganz wenigen
Ausnahmefällen f'Smirichihys, Stensiö  1925 ) die gleiche
Ausbildung erreicht haben wie die Basidorsalia . Die Basidor¬
salia saßen der Oberseite der Chorda dorsalis auf (Abb . 5 B)
und bildeten den Neuralkanal (IV), den sie aber ventral nicht
gegen die Chorda abschlossen . Große ovale Ausschnitte seit¬
lich zwischen den ziemlich dicht aneinander schließenden
Basidorsalia dienten vermutlich fiir den Austritt der Spinal¬
nerven {Sn). Uber dem Neuralkanal vereinigen sich die Basi¬
dorsalia der rechten und der linken Seite und entsenden
nach vorne einen unpaarigen spitzen Fortsatz {Pr.Z), auf den
sich der Processus spinösus des vorausgehenden Neuralbogens
legt . Die Verbindung zwischen diesen I eilen war anschei¬
nend nicht gelenkig , sondern syndesmotisch . Dieser Fortsatz
stellt eine Art unpaarige Zygapophyse dar oder läßt sich auch
mit einem Zygospheu vergleichen , wenn es auch zu keiner
typischen Gelenkbildung kommt , ln der Gegend der Dorsal¬
flosse ist die Beziehung zwischen den Fortsätzen und den
vorausgehenden Dornfortsätzen besonders deutlich.

Der Processus spinosus (Pr .sp .d)  ist ein schräg nach hinten
gerichteter , langer und dicker Fortsatz , der wie abgeschnitten
endet . Vermutlich deutet das abgestutzte Ende an , daß es
eine Knorpelbedeckung trug . Die Vorderseite des Processus
spinosus ist gerundet , die Hinterseite zugeschärft und oft
durch eine Längskante abgesetzt.
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Die Processus spinosi lassen weder an ihrer Kuochenhiillc
noch an ihrem Knorpelkern eine Entstehung aus paarigen
Anlagen erkennen . A u eh eine v o m N e u r a Ik a n a 1
getrennte Du r e h b o h r u n g f ü r d a s dorsale
L i g a m e n t i s t nicht  v o r h a n d e n.

Den fünf ersten sichtbaren Neuralbögen der Rumpfwir¬
belsäule fehlen Processus spinosi , sie gehören demnach noch
zur Region des Rumpfpanzers . Sie haben aber alle einen
unpaarigen , zygapophysenartigen Fortsatz und den seitlichen
Ausschnitt für die Spinalnerven . Die nachfolgenden JNeural-
bögen sind normal gestaltet , ihre Dornfortsätze sind lang . Die
Rasalteile schließen anscheinend unterhalb der Ausschnitte
für die Spinalnerven zusammen (vergl . Neuralbogen 5—9).
Hinter dem Becken werden die Dornfortsätze kürzer und ihre
1Unterseite wird schärfer . Die letzten Neuralbögen (Bogen
28—52) unter der Dorsalf losse zeichnen sich durch besonders
breite Basalteile und kurze Dornfortsätze aus.

Oh ne die Gestalt wesentlich zu ändern sind nun a Ile fol¬
genden Neuralbögen des Schwanzes (35—51) im "Verhältnis
zu den vorausgegangenen sehr klein und zart , mit schmaler
Basis . Höchst wahrscheinlich liegt hier ein funktionaler Zu¬
sammenhang mit der Dorsalflosse vor . Die Radien der
unteren Reihe der Dorsal flösse legten sich vermutlich an
die Spitzen der Dorn fort,sätze der darunter befindlichen
Neuralbögen , die deswegen eine besonders starke Basis
brauchten .' Die Neuralbögen des hinteren Schwanzabschnittes
sind im Verhältnis zu den entsprechenden Hämalbögen
dünner und zierlicher : die Länge ist bei beiden Bögen ziem¬
lich dieselbe.

Hae mal bögen (= ventrale Bögen ). Die Hämalbögen
des Rumpfes sind sehr unvollständig erhalten (Abb . 4 A;
Tal . 3 Fig , 1), da die Chorda anscheinend in dieser Gegend
durch Druck auseinander gepreßt worden ist. Fine Kette
von zarten , blattartigen Gebilden , die mehrfach als paarige
Elemente winklig Zusammenstößen , stellen wohl Teile der
knöchernen Hülle der Basiventralia dar (P). Zwei vollstän¬
digere , vermutlich ein Paar bildende Elemente befinden sieh
unterhalb des 9. Neuralbogens (BV). Sie tragen auf einer
breiten Basis einen kurzen Fortsatz (Bus), der vielleicht
rippenartigen Teilen zum Ansatz diente , also eine Basapo-
physe darstellen würde . Von Rippen ist bisher bei der ver¬
wandten Gattung Coccosieas  nichts beobachtet worden (vergl.
H e i ii t z 1951, S. 309). Bei Rhachiosteus  kann höchstens ein
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stabförmiger , dünner Rest (Ri ?) unter dem 8, Neuralbogen
als Teil einer Rippe gedeutet werden.

Hinter dem Becken (B)  sind die Hämalbögen gut erhalten
und durch lange ventrale Dornfortsätze (Pr .sp .o) ausge¬
zeichnet . Diese Tatsache zeigt deutlich , daß mit dem Becken
die Leibeshöhle ihren Abschluß fand , cla sie sich ja nicht in
den Bereich der ventralen Dornfortsätze ausdehnen konnte.
In der Rekonstruktion der Wirbelsäule von Cocco-steus deci-
piens  zeichnen Wood ward (1891 ) und 11e i n t z (1931)
eine ganz allmähliche Zunahme in der Länge der ventralen
Dornfortsätze von vorne nach hinten . Bei Rhachiosteus  setzt
die Bildung ventraler Dornfortsätze unvermittelt ein.

Der Aufbau der Hämalbögen gleicht im Schwanz dem der
Neural bögen wei tgehend . Wie letztere den Neuralkanal
bilden , so bilden diese den Hämalkanal , den sie seitlich mit
ihren Basalteilen umschließen (Abb . 3). Deutlich aber unter¬
scheiden sie sich von den Neuralbögen durch das Fehlen von
Zygapophysen . Die Knorpelausfülhing ist die gleiche wie bei
den Neuralbögen.

Die Nachbarschaft der ventralen Medianplatte übt auf
die Hämalbögen keinen sichtbaren Einfluß aus . Auch die
Hämalbögen verringern ihre Größe an einer bestimmten
Stelle absatzartig , sie werden kürzer , ihre Basalteile werden
schmäler . Dieser Absatz (Abb . 1 Ab)  in der Crößenentwiek-
lung gestattet , zu jedem Haemalbogen den entsprechenden
Neuralbogen zu finden . Wir sehen , daß an dem Fossil die
ventralen Bögen gegenüber den dorsalen eine Verschiebung
nach hinten erfahren haben . Die kleinen hinteren Hämal¬
bögen des Schwanzes haben etwas stärker gekrümmte Dorn¬
fortsätze als die vorderen . Da der Endabschnitt der Schwanz-
wirbelsäule fehlt , kann leider nicht festgestellt werden , ob
die Hämalbögen durch deutliche Längen 'zunahme ihrer Dorn¬
fortsätze gegenüber den Neural bögen das ehemalige Vorhan¬
densein einer heterocerken Schwanzflosse an zeigen (vergl.
H e i n t z 1938, S. 19).

E r g e b n i s s e, Die Wirbels ä ule v o n R h n c h i o -
-si e u s ist aspondyl ; Wirbelzentre n fehlen
vollständig.  Diese Eigenschaft teilt Rhuchi -osieus  mit
den ältesten Selachiern (Cludostdnahe , Pleuracanthus)  und
den primitiven Actinopterygiern und Crossopterygiern.

Die Wirbelsäule wird allein v o u d e n d o r -
salen u n d den ventralen Wir  b e1b  ö g e n g e-
b i 1d e t. Alle Bogenclcmente sind gleichartig . Für dieses
Verhalten können mehrere Bildungsweisen angenommen
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werden . 1. Die dorsalen Bögen werden allein von den Basi¬
dorsalia repräsentiert , die ventralen von den Basiventralia.
Die Interdorsalia und die Iuterventralia sind vollständig
reduziert wordenOder bildeten höchstens ganz kleine Knor¬
pelkerne . 2. Die dorsalen und die ventralen Bogen sind
Versehmelzungsprodukte der Basidorsalia mit kleinen Inter-
dorsalia und der Basiventralia mit kleinen Iuterventralia.
3. Basidorsalia und Interdorsalia einerseits und Basiventralia
und Iuterventralia andrerseits folgen sieh alternierend in
ganz gleicher Ausbildung.

Fall 1 ist der wahrscheinlichste . Gegen Fall 2 spricht die
Tatsache , dal ? keine Spinalnerven die proximalen Teile der
Neuralbögen durchbohren , was die ventrale Wurzel tun
müßte , wenn die proximalen Teile der Neuralbögen Ver¬
schmelzungsprodukte der Basidorsalia mit den Interdorsalia
wären . In Wirklichkeit können die Spinalnerven nur durch
die ovale Lücke (Sn) zwischen den Basalhälften der Neural¬
bögen ausgetreten sein . Fall 3 ist innerhalb der bekannten
Fische nicht verwirklicht . Nur bei Saurichthys hat S t e n s i ö
(1925) festgestellt , daß die ganz gleichartigen Neuralbögen
abwechselnd von Basidorsalia und Interdorsalia gebildet
werden , während die ventralen Bögen aus der Verschmelzung
der Basiventralia mit den Iuterventralia hervorgegangen
sind.

W i r schließe n d a r aus , da ß die a s p o md y I e
Wirbelsäule v o n I>h a c h i o s / e u s nur von de n
B as i d o rs a 1i a un fl den Basiventralia ge b i 1d e t
wird;  Interdorsalia und Iuterventralia können nur als
winzige Knorpelkerne existiert haben.

Die Neuralbögen unterscheiden sich leicht von den Ha-
malbögen durch den Besitz längerer unpaariger Gelenkfort¬
sätze median und dorsal vom Neuralkanal . Diese Gelenk¬
fortsätze waren synclesmotisch mit der Basis der voraus¬
gehenden Processus spiuosi verbunden . Man kann sie mit
den unpaarigen Zygapophysen mancher Actinopterygier ver¬
gleichen . Sämtliche Neuralbögen hinter dem Rumpfpanzer
und die llämalbögen hinter dem Becken tragen Jange Pro¬
cessus spiuosi , die nahtlos mit den Basidorsalia und den Basi¬
ventralia verwachsen sind . Die dorsalen und die ventralen
Dornfortsätze lassen keine Spur der ehemaligen paarigen
Anlage erkennen ; auch bilden die dorsalen Dornfortsätze
keinen Kanal für das dorsale Ligament . Die Dornfortsätze
enden abgestutzt , sie trugen also distale Knorpelbededkungen.
Selbständige Spinal ia fehlen.
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Verknöcherte Hippen können nicht sicher festgestellf
werden ; allerdings liegen Andeutungen für den Besitz von
Basapophysen bei einigen Resten der Basi ventral ia des
Rumpfes vor.

Da « plötzliche E i n ,s e t z e n langer v e n t r a -
I e r Do r n f o r t vSä t z e u n m i 11 e I b a r h i n t e r d e nt
B ecken zeigt d e u t I i c h d a s E n d e d e r Leibes-
h ö h I e a n. Dadurch laßt sich die Grenze zwischen Rumpf
und Schwanz feststellen . Iin vorderen , vom Rumpfpanzer
bedeckten Abschnitt des Rumpfes tragen die JNeuralbögen
keine Dornfortsätze , sie treten erst hinter dem Mediodorsale
auf . Hinter der Dorsal flösse verringert «ich absatzartig die
G röß e der Wir be II>öge n,

Vergleicht man die Wirbelsäule von Rhachiostem s mit der
anderer Fische , so fällt einem auf , d a ß sie viel m e h r
Ä h n I i c h k e i t in i t d e r W i r b e I s ä u I e p r i in i t i v e r
A c t i n opterygier a u f w eist als e t w a mit d e r
W i r b e Is ä u ! e r e zent  e r Sei  a e h i e r u n d H o I o -
c e p h a I e n, Bei den rezenten Llasmobranchiern sind fast
stets interkalare Bogenelemente vorhanden , bei Rhachiosieits
fehlen sie . Die Gestalt der Bögen ist bei Rhaehiosteus  ganz
abweichend von der der rezenten Elasmobranchier und er¬
innert dafür in vielen Einzelheiten an die Wirbelbögen ver¬
schiedener fossiler Acinopterygier . Die Wirbelsäule der
rezenten Elasmobrachier hat «ich von dein ursprünglichen
Zustand viel weiter entfernt als die der primitiven Aetinopte-
rygier oder der Arthrodiren . Mehr Übereinstimmung läßt
sich schon zwischen der Wirbelsäule von Rhaehiosteus  und
den paläozoischen Selaehiern fcststellen . Leider ist die Wir¬
belsäule dieser Selachier noch wenig genau bekannt.

S te n siö hat erwiesen , daß die Arthrodiren in den Eorm-
kreis der Elasmobranchier im weiteren Sinne gehören . Die
Beobachtungen an Cladodus und an Rhaehiosteus zeigen
aber , fl a ß d i e s e V e r w a n d t s e h a ft k c i n e s w e g «
eine enge war,  sonst könnten nicht bereits .im Devon
so weitgehende Unterschiede im Bau der Wirbelsäule und de«
Schädels und im Grad der Verknöcherung des Skelettes vor¬
liegen.

Iteobacbtungen an (1er Wirbelsäule
von Coeeosteus decipiens AG.

Die Abbildung VE zeigt , daß die Neuralbögen von ( 1occ~
o-sieus  denen von Rhachiosteus  sehr ähnlich sind , nur scheint
der Grad der Verknöcherung bei Coeeosteus  noch weiter
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entwickelt zu «ein . Die ..Praezygapophysen “ (Pr .Z) werden
von ziemlich deutlich ausgebikleten „ Postzygapoplrysen“
(PkZ ) überlagert , die sich aus der Rückseite der Processus
spinosi entwickeln . P) ie proximalen Feile der Bögen und ihre
Knorpelkerne 1 sind in der gleichen Weise gestaltet wie bei
Rhnchlosieus;  vielleicht sind die distalen Khiden der Dorn-
fortsätze weniger stark verknöchert , da ihre Erhaltung meist
schlecht ist . An den proximalen Peilen ist dagegen die Ver¬
knöcherung bei CoccoMeus  stärker , da die ßasidorsalia stets
unterhalb der Öffnung fiir den Austritt der Spinalnerven
zusammenschließen . — An einem Exemplar von Coccosieux
ist ein Basiventrale der Rumpfregion erhalten , das deutlich
eine längere ßasapophyse auf weist.

Gleichartig sind auch die Wirbel bögen der Gattung Pholi-
dosteus  gebaut . Es läge nahe , den Vergleich auf die anderen,
von mir 1932 beschriebenen Arthrodiren -Wirbelbögen aus
Wildlingen auszudehnen . Ohne Neuuntersuchung dieses
Materials , das mir zur Zeit nicht zugänglich ist , ist ein solcher
Vergleich aber kaum durchführbar,

• Es ist sehr wahrscheinlich , daß der Bau der Wirbelsäule
von Cocco -steus , RhuchioMeus und Ph.olidoM.euH den Typus
der Euarthrodiren -Wirbelsäule darstellt und damit eine all¬
gemeine Bedeutung hat.

Skelett der Rückenflosse
(Abb . 4 C ; Taf . 4 Fig . 1}

Das Skelett der Rückenflosse besteht aus einer proximalen
(Rn.u)  und einer distalen Reihe (Ra .o)  von Flossenradien . Die
untere Reihe berührte ursprünglich wohl in der gleichen
Weise wie bei Coccoxteus  mit ihren proximalen Enden die
distalen Enden der dorsalen Dornfortsätze . Von den Radien
bezw . Axonosten der unteren Reihe sind 7 Exemplare er¬
halten . Ursprünglich dürften 12 vorhanden gewesen sein , da
die Anzahl der Radien der oberen Reihe 12 beträgt . H e i n t z
(1931) gibt für Coccoxleus  die Anzahl von .10—12 P lossen-
trägem an . Die Radien der unteren Reihe sind gedrungene
kürzere Stäbe mit verdicktem oberen Ende . Eine etwaige
Verbindung mit den Distalenden der Dornfortsätze muß
— nach den gerade abgestutzten Enden zu urteilen — knorp¬
lig gewesen sein . Die Radien der oberen Reihe liegen voll¬
zählig vor . Sie sind länger als die Radien der unteren Reihe,
in Her Mitte etwas eingeschnürt , an den Enden verdickt und
gerade abgestutzt . Die beiden vordersten Radien sind am
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dünnsten und am kürzesten , die mittleren sind am stärksten.
Ihrer Gestalt nach ähneln sie den Radien der paarigen
Flossen.

Die genaue Lage der Rückenflosse kann nur erschlossen
werden . Der auffallende Absatz in der Größenentwicklung
der Wirbelbögen zwischen dem 32, und 33. Wirbelbogen
spricht für einen funktionalen Zusammenhang mit der
Rückenflosse . Offensichtlich entsprach d er 1e t z t e
kräftige Ne u r a 1b o g e n des Schwanzes (32 ) d e m
letzten (12 .) Ra d i u s der R ü c k e n f 1o s s e. Die
Rückenflosse muß demnach über dem Neuralbogen 20 be¬
gonnen und über dem Neuralbogen 52 geendet haben . An
dem vorliegenden Exemplar von Rhachiosteus  ist die Rücken¬
flosse nach hinten verrückt und zusammengeschoben worden.

Die ventrale Medianplatte
(Abb . 1 und 4 C ; Tat . 4 Fig . 1)

Die bei Coccosteus  entdeckte ventrale Medianplatte
(-= Analplatte bei Heintz  1931 ) ist auch bei Rhachiosteus
erhalten . Sie liegt in der Region der Rückenflosse , also nicht
hinter der Rückenflosse wie bei Coccosteus decipiens
(Heintz  1931 Fig . 12). Ob diese Lage die ursprüngliche
war , ist schwer zu entscheiden . Eine gewisse Verschiebung
in der Richtung der Wirbelsäule hat die Platte jedenfalls
erfahren , wie die aus ihrer Lage gerückten blamalbögen
20—24 beweisen.

Die Platte ist sehr dünn und frei von Skulpturen . Ihre
Gestalt ist trapezförmig mit convexen Rändern . Bei Cocc¬
osteus  hat sie nach 11e i n t z (1931) eine ausgesprochen rhom¬
bische Gestalt . Die Platte besteht aus Knochen , wie die Er¬
haltung zeigt . Sie diente vielleicht Muskeln zum Ansatz.
Heintz (1931 ) sprach die Ansicht aus , daß unmittelbar vor
dieser Platte die Afteröffnung lag und nannte sie daher
„Analplatte “. Wie wir bereits gesehen haben , lag bei Rha¬
chiosteus  und wohl auch bei Coccosteus  der Anus weiter
vorne , unmittelbar hinter dem Becken . — Ich halte es für
unwahrscheinlich , daß diese Platte irgend etwas mit einer
durch Radien gestützten Analflosse zu tun hatte , da man
sonst bei Rhachiosteus  die Radien hätte finden müssen . Die
Platte ist keineswegs zur Stützung von Radien geeignet . Das
Vorhandensein einer Analflosse ist für die Brachythoraci noch
nicht erwiesen.
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Brustflosse
(Abb . 1 und 5A ; Taf . 2 Fig . 2)

Bei der Präparation der linken Hälfte des Panzers stieß
ich auf eine Anzahl von Flossenradien , die neben dem ver¬
schobenen AVL in ziemlich natürlicher Anordnung liegen
(Abb . 5 A). Unter dem äußeren Rand des AAL liegt ein drei¬
eckiger Knochenrest (AL ?), der seiner schlechten Erhaltung
wegen nicht sicher gedeutet werden kann . Es könnte ein Teil
des AL sein , dessen hintere Hälfte neben dem ADL liegt.

Die Radien haben die typische gestreckt hantelförmige
Gestalt ; ihre Anzahl beträgt fünf . Der vorderste Flossen¬
radius ist der kürzeste ; bei der Präparation ist ein kleines
Stück seines Proximalendes abgesprungen . Die übrigen
Radien sind länger . Von Nr . 5 liegt nur das proximale Ende
vor . Der in Abb . 5 A mit .v bezeichnete Rest ist vermutlich
kein Radius . Die Enden der Radien sind gerade abgestutzt.

Wir haben cs mit echten Radien zu tun , nicht etwa mit
verschobenen Bruchstücken irgendwelcher Dornfortsätze,
letztere haben eine ganz andere Gestalt . Auch um verscho¬
bene Radien der Dorsalflosse kann es sich nicht handeln , da
diese vollzählig vorliegen ; die unteren Radien der Rücken¬
flosse haben aber eine abweichende Gestalt . Verschobene
Radien der Bauchflosse sind es auch nicht , da beide .Bauch¬
flossen erhalten sind . Es k a n n s i e h n u r u m d i e
Radien einer Brustflosse ha n d ein,  wie auch
die Lage seitlich vom AL beweist,

Erst kürzlich ist es H e i n t z (1938) gelungen , bei Cocco-
ateus decipiens  sieben kurze Radien einer Brustflosse zu ent¬
decken und damit zum ersten Male das Vorhandensein von
Brustflossen bei den Euarthrodiren zu beweisen . Bei Rhachio-
sieux  liegen nur fünf Radien vor ; vielleicht sind die übrigen
Radien in der fehlenden Gegenplatte stecken geblieben . Die
Anzahl der Radien läßt Rückschlüsse auf die #i Länge der
Flosse ziehen . Mit der Länge des Axillarforamens braucht
die Lange der Brustflosse in keinem direkten Verhältnis zu
stehen , da die Radien vermutlich nicht unmittelbar am
Schultergürtel , sondern an einem Basipterygium lenkten,
dessen Gelenk mit dem Schultergürtel nicht groß zu sein
brauchte.

Das sind Fragen von geringerer Bedeutung ; wichtig
ist der Nachweis , d a ß z u in Bauplan der Ar¬
th r o d i r e n neben Bauclif lossen auch Brust¬
flossen gehörten.



Walter ßroß

WS&.

Abb. f), A—C Rhachiosteus pterygiatus  n . g. n. sp.
X 6,5. A Fünf Radien der Brustflosse neben dem
linken AVL . B rechtes Becken mit sechs Radien der
Bauchflosse, Resten der Flossenhaut und unbe¬
stimmbaren Knochenresten , von innen gesehen.
C linkes Becken mit vier Radien der Bauchflosse,
von außen gesehen.

D—E Coccosteus decipiens  AG . Becken. X 1.
D von außen . E von innen.

ALP Anterolaterale ?; AVL  Anteroventrolaterale;
B.P Basalplatte des Beckens ; F Reste der Flossen¬
haut ; G Gelenkfläche ; N Nervenkanäle ; Nh Neural¬
bogen ; Pr .i Processus iliacus des Beckens ; Ra  Ra¬
dien ; Sp  Sprung im Gestein ; x unbestimmbarer
liest neben der Brustflosse ; y unbestimmbare Reste
am Becken.
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Abb . 1. Rhachiosteus pterypiatus  n . g , n. s| ).
Wirbelsäule . X -r>. Die vielfachen Sprünge und
sonstigen Verletzungen der Wirbel bögen sind
nicht dargestellt . Die Zählung beginnt mit dem
ersten sichtbaren Rest eines Neuralbogens und
verläuft von vorne nach hinten . Die Zählung der
Haenialbögen erfolgt unter der Voraussetzung,

daß der Haenialbögen bei Ab  dem
Neuralbogen B2 entspricht . In der

25 (legend des Beckens sind vielleicht
mehrere Neuralbögen verloren ge¬
gangen.

A 11 interabschnitt der Rumpfrc-
gion mit Becken . B Vorderabschnitt
des Schwanzes . C Mittlere Schwanz¬
region mit Dorsalflosse und ventraler
Medianplatte . 1) bl interabschnitt des
Schwanzes.

Ab  absatzartigeGrößenabnahme der
Wirbelbögen im Schwanz ; B Becken;
Bas  Basapopyse ( ?) des Basiventrale;
BV  Basiventrale ; MD  Mediodorsale;
Mv  ventrale Medianplatte ; P  blatt¬
artige Teile der Basiventralia des
Rumpfes ; PVL  11 interende des linken
Rösteroventrolaterale ( ?) ; Ra t _
dien der Bauchflosse ; Ra 0 lind Ra u
obere und untere Radien - Reihe der
I)orsalflosse.

21 22 23

1) c c h e ii i a ii n , Bd. 1)7 A Tale ! 111(j r ü ü Gruß,  Tafel IVEd . Ü7AD e c li e ii i uiu

V;.;

r p

t eia

r >*

AS '-r .'

r .-'

«Me.
S X







Rhachiosteus pterygiatus n . gen . n . sp. 201 (19)

Hecken und BaucMlossen
(Abb . 1, 5 B und B C ; Taf . 2 Fig . 3, Taf . 3 Fig . 2)

Die linke Beekenhälfte (Abb . 5 C ; Taf . 3 Fig . 2) mitsamt
vier dahinter liegenden Radien der Bauehflosse lagen auf der
unpräparierten Platte bereits frei . Die nach unten verscho¬
bene rechte Beckenhälfte mit der vollständig erhaltenen
rechten Bauehflosse (Abb . 5 C ; Taf . 2 Fig . 3) entdeckte ich
ganz zufällig während der Freilegung eines kleinen ver¬
streuten Knochenstückes.

Das Becken ist ein rechtwinklig gebogener Knochen , der
aus einer breiten basalen Platte (BP)  und einem dünnen , ver¬
tikal stehenden Teil (Pr .i) besteht . Der Vorderrand des
Beckens ist verdickt ; der obere vertikalstehende Fortsatz ist
eine schmale transversal gestellte Platte , während die untere
breite Platte parallel zur Längsachse gerichtet ist : beide
Platten stehen also in verschiedenen Ebenen rechtwinklig
zueinander . Im Gegensatz zu dem weiter unten beschriebenen
Becken von Coccosieus decipiens  fehlen dem Becken von
Rhachiosteus  Foramina für den Durchtritt von Nerven . Eine
Gelenkfläche ist ebenfalls nicht zu erkennen . Die breite
untere Platte ist nach außen gewölbt , nach innen dagegen
flach ausgehöhlt . Das ganze Gebilde entspricht zum min¬
desten dem ähnlich gestalteten schwach S-fönnig gekrümmten
Vorderrand des Coeeosteus -Beckens , der bei vielen Exem¬
plaren von Coccosieus  allein erhalten geblieben ist (Abb . 5
D und E).

Das Becken von R h u c h io s t e u s weist sehr
primitive Züge auf , da es außer einem ba¬
salen Teil (Ischiopubis B ü t s c h 1i s) noch  einen
langen Processus i 1i a c u s (Pr .i)  besitzt.  Der
Processus iliacus ist mit der Wirbeläule nicht in Verbindung
getreten . Der basale Teil ist vermutlich durch Vermittlung
knorpliger Platten mit dem Becken der anderen Körperseite
verbunden gewesen . Die Gestalt des vorhandenen knöchernen
Basalteiles spricht nicht für eine unmittelbare Verbindung
der knöchernen Beckenhälften,

An einem bereits von J a e k e I untersuchten Exemplar
von Coccosieus decipiens  des Berliner Museums sind beide
Beckenhälften erhalten , allerdings ohne Zusammenhang mit¬
einander . Besonders gut erhalten ist die rechte Beckenhälfte,
deren Außenseite freiliegt (Abb . 5 D ). An den verdickten
S-förmigen Knochenrand schließt sich eine knöcherne oder
auch nur verkalkte (?) Platte , die oben von einer Reihe von



(20 ) 202 Walter Groß

5 Kanälen durchbohrt wird . Die Mündungen der Kanäle
liegen in einer etwas vertieften Grube , die vermutlich das
Gelenk (G) des Becken mit der Bauchflosse darstellt . Bei
Coccoüleus decipien .s ist das Becken anscheinend weitgehen¬
der verknöchert als bei dem etwas jüngeren Rhachiosteus,

Bei Rhackiosleus  sind von der linken Bauchflosse vier
Radien erhalten , die unmittelbar hinter dem Becken liegen
(Abb . 5 C ). Hinter dem isolierten rechten Becken (Abb , 5 B),
das man von innen sieht , liegen in natürlicher Anordnung
sechs Radien , teilweise von Resten der Flossenhaut umgeben
(F). Die Flossenhaut ist als dünnes , bräunliches , vielfach
zerrissenes Netzwerk erhalten . Die Radien haben die typische
eingeschnürte Gestalt mit abgestutzten Enden ; sie Bestehen
aus einer dünnen Knochenhülse , die einen dicken Knorpel¬
kern umgibt . Die Radien nehmen von vorne nach hinten an
Größe zu ; der sechste Radius ist zerquetscht.

Alle diese Radien können , auch wenn sie dicht aneinander
liegen , schwerlich unmittelbar am Becken gelenkt haben.
Wahrscheinlich lag zwischen ihnen und dem Becken ein
Basipterygium . Nicht näher identifizierbare Knochen bezw.
verkalkte Knorpelreste befinden sich vor dem Becken
(Abb . 5 B zy).

Das wohlentwickelte Becken und die
B a uch flössen v on C o c cosieus  un d Rhachio -
s leim  beweisen , daß sie zum Baupla n d e r
Fuarthrodiren gehören . Das Becken d i e s e r
Gatt u ngen i s t primitiv , d a es einen w o h 1ent¬
wickelten Pro c e s s u s i 1i a c ü s besitzt.  Durch
den Besitz eines Processus iliacus zeichnet sich auch das
Becken der llolocephalen und des paläozoischen Selachiers
Pleurncmiiinifi  aus . Bei den rezenten Selachiern findet sich
dagegen ein abgewandelter Zustand , da ihr Becken stets nur
aus einer basalen Platte (Ischiopubis ) besteht , die oft auf eine
lange Erstreckung hin mit der basalen Platte der Gegenseite
verbunden ist.

Definition der neuen Gattung.

Da von Rhuchiosteus plerygiatux  n . g. n . sp . nur ein Exem¬
plar vor liegt , muß die Definition der Gattung mit der der
Art zusammenfallen.

Rknchiosieus  ist eine neue Gattung der Familie der Gocc-
osteiflae die folgende Eigenschaften aufweist:
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1. Der Schädel ist ebenso breit wie lang . Das Nuchale ist
groß und breit ; das Paranuchale hat eine große ovale Öffnung
für den Ductus endolymphaticus ; das Marginale ist schmal
und gestreckt und grenzt an da vs Paranuchale , Centrale und
Postorbitale ; das Rostrale ist pilzförmig . Das Tnferognathale
ist mit einer Reihe langer , spitzer Zahntuberkel besetzt ; die
Seitenlinie zweigt auf dem Paranuchale keinen Seitenast
(hintere Griihschenlinie ) medianwärts ab ; auf dem Marginale
wird dagegen ein kurzer Seitenast lateralwärts abgegeben.
Die SupraorbitaJlinie besteht aus einem normalbreiten vor¬
deren Abschnitt , der mit einem kurzen Seitenhaken endet,
und einem ganz schmalen , geraden hinteren Abschnitt.

2. Der nur teilweise bekannte Rumpfpanzer zeichnet sich
durch ein sehr kurzes MD aus , das hinten abgerundet ist;
ihm fehlt der dorsale Sinncslinienbogen , Auf dem ADL biegt
die Sinneslinie in der Richtung auf das noch unbekannte PL
ab , der dorsale Zweig der Sinneslinie fehlt.

5. Rhadiiosieus  besitzt eine wohlverknöcherte Wirbelsäule,
die nur aus dorsalen und ventralen Bögen besteht ; Wirbel¬
zentren fehlen . Die dorsalen Bögen tragen vorne eine un¬
paarige Praezygapophyse ; den ventralen Bögen fehlt eine
entsprechende Bildung . Im Gebiet der Leibeshöhle fehlen
den ventralen Bögen Dornforsätze , die erst unmittelbar
hinter dem Becken auftreten . Die dorsalen Bögen werden
von den Basidorsalia gebildet , die ventralen von den Basi-
ventralia ; Interdorsalia und Interventralia sind nicht vor¬
handen . Die Dornfortsätze haben keinen gesonderten Kanal
für das dorsale Ligament ; ihre Entstehung aus einer paarigen
Anlage ist nicht mehr wahrzunehmen . Die Spinalnerven
treten in einer ovalen Lücke zwischen den proximalen Teilen
der Basidorsalia aus . Rippen lassen sich nicht sicher nach-
weisen . Hinter der Rückenflosse verringert sich die Größe
der Wirbelbögen absatzartig . Die ventrale Medianplatte übt
keinen sichtbaren Einfluß auf die Länge der über ihr befind¬
lichen ventralen Dornfortsätze aus.

4. Das Skelett der Rückenflosse besteht aus zwei Reihen
von je 12 Radien . Die unteren Radien sind keulenförmig,
die oberen gestreckt hantelförmig . Eine ventrale Median¬
platte von trapezförmigem Umriß ist vorhanden.

5. Eine Brustflosse , die mindestens 5 Radien besaß , ist vor-
han den.

6. Ein knöchernes Becken ist vorhanden . Das Becken be¬
steht aus einer breiten basalen Platte lisch iopubis ) und einem
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schmalen Processus iliacus . Eine deutliche Gelenkstelle und
Nervenkanälc sind nicht vorhanden . Die Bauchflosise besaß
mindestens 6 Radien , die von einer Flossenhaut umgeben
waren,

11e r 1e i t u n g des Namens.  Die neue Gattung be¬
sitzt vorläufig nur eine Art . Der Name Rhacliiosteus  ist von
den griechischen Bezeichnungen Qi'tyjz  für Rückgrat und
öarovp  fiir Knochen abgeleitet . Der Speziesname pterijgiatus
weist auf den Besitz paariger Flossen hin,

Fundort und  F u n d s c h i c h t . Der Holotypus , das
einzige vorhandene Exemplar , stammt aus einem nicht näher
bekannten Steinbruch des Strunder -Talcs bei Bergisch Glad¬
bach östlich Köln , Das Gestein weist eindeutig auf die
Plattenkalke des obersten Mitteldevons,

A u f bewa  h r u n g. Geologisch Paläontologisches In¬
stitut der Universität Bonn.

Beziehungen. Im  Bau des Panzers , der Wirbelsäule
und der Flossen gleicht Rhuchiosteus  auffallend der Gattung
Coccosteus,  von der sie sich aber durch folgende Merkmale
unterscheidet . Dein MD fehlt ein hinterer Stachel und es ist
nicht lang , sondern sehr kurz . Ein dorsaler Sinneslinienbogen
ist auf dem Dorsalpanzer nicht vorhanden . Die Praeorbitalia
berührten einander anscheinend nicht in der Mittellinie . Der
Supraorbitalkanal ist eigentümlich zweiteilig ausgebildet,
Auf dem Paranuchale befindet sich keine hintere Grübchen¬
linie , Das knöcherne Becken weist keine Gelenkgrube und
keine Nervenkanäle auf . Die ventrale Medianplatte hatte
einen trapezförmigen Umriß.

R h cic h i o s t e u s gehört als n a h e r Verwandter
v o n C o c c o s l e u s in die Familie der Coce-
osteidae , zu der Heintz (1932 ) auch die Gattung
Din ichihijs  zählt.

Ergebnisse.
1. Aus den obermitteldevonisehen Plattenkalken des Rhein¬

landes liegt der erste Fischrest vor.
2. Rhachiosteus pterijgiatus  n . g, n. sp . ist der Vertreter

einer neuen Gattung der Brachythoraei und gehört als naher
Verwandter von Coccosteus  in die Familie der Coeeosteidae.

3. Rhachiosteus  zeichnet sich durch den Besitz einer wohl¬
verknöcherten Wirbelsäule aus , die von dorsalen und ven¬
tralen Wirbelbögen gebildet wird , die näher beschrieben
werden . Die Wirbelsäule der Euarthrodira war aspondyl,
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Ihre Bogenelemente wurden nur von den Basidorsalia und
den Basi ventralia gebildet . Das Vorkommen von knöchernen
Rippen ist noch zweifelhaft . Der Bau dieser Wirbelsäule
erinnert viel mehr an che Wirbelsäule primitiver Actinopte-
rygi er als an die der rezenten Elasmobranchier.

4. Die Begrenzung der Leibeshöhle konnte am Bau der
Hämalbögen ermittelt werden ; sie endete unmittelbar am
Becken . Der Schwanz ist länger gewesen als der Rumpf¬
abschnitt der Wirbelsäule.

5. Das knöcherne Skelett der Rückenflosse besteh + aus
zwei Reihen von je 12 Radien.

6. Rhachiosteus  besaß Brustflossen mit mindestens 5 Ra¬
dien und Bauchflossen mit mindestens 6 Radien . Die Radien
standen in einer einfachen Reihe . Paarige Flossen gehörten
demnach zum Bauplan der Euarthrodira.

7. Rliucliiosieus  besaß ein wohlentwickeltes knöchernes
Becken , an das sich vermutlich knorplige Teile schlossen , die
das Gelenk trugen . Das Becken ist primitiv , da es aus einem
basalen Teil (lschiopubis ) und einem vertikal stehenden Pro¬
cessus iliacus besteht . Die Euarthrodira haben ein primiti¬
veres Becken als die rezenten Selachier.

Anhang.
(Abb. 6)

Im Anse hluß au die Beschreibung von Rlmchio -sieus  soll
hier ein weiterer Kischrest aus gleichalten Schichten von
Buschofen bei Bergisch Gladbach kurz erwähnt werden . Es
handelt sich um das rechte Suborbitale eines Brachythoracen.

rr a

Abb. ft. Brachythoraci gen. et sp. indet. Rechtes Suborbitale. X 1,2'
Plattenkalke des obersten Mitteldevons von Ruschholen bei Bergisch

Gladbach, Geolog. Paläont. Institut, Bonn.
A äußerer stielförmiger Abschnitt ; H blattförmiger hinterer Abschnitt;

AJ2 hintere Leiste des „Stieles“; ifc  Infraorbitallinie.
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Das Stück ist 5,2 cm lang und 2,2 cm breit , also fast fünfmal
länger als das Suborbitale von Rhachiosteus.  Die blattförmige
Hinterhälfte (11)  ist tuberkuliert , ihr schmaler vor der Infra¬
orbitallinie (i'/'c) gelegener Teil ist abgebrochen , aber die
Infraorbitallinie ist noch erhalten . Eine von ihr nach hinten
weisende Abzweigung ist zu erkennen . Von der stielförmigen
Vorderhälfte (A)  ist der äußere , an das Präeorbitalc gren¬
zende Teil (real handle bei II e i n t z 1952) abgebrochen ; nur
die innere Leiste R2 (vergl . Heintz  1952 Textfig . 21 u . 25)
ist erhalten geblieben . Vielleicht ist diese Leiste aber auch
der hochgedrückte „zungenförmige Teil “ der Vorderhälfte
(tongue shaped part of handle ).

Es ist nicht ganz ausgeschlossen , daß dieses Suborbitale
von einem großen Individuum von Rhuchiosteus  stammt . Vor¬
läufig kann dieser Reste aber nur als Suborbitale einer nicht
näher bestimmbaren Gattung bezeichnet werden.
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Erklärung der Tafeln.

Tafel I.

Rhachiosteus pterygiatus  n . g. n, sp.

Holotypus . X 2. Plattenkalk des obersten Mitteldevons im
Strunder Tal bei Bergisch Gladbach . Geolog.-paläont . Institut d. Uni¬
versität Bonn , Unter 96 % Alkohol aufgenommen . Die Basiventralia
der Rumpfregion waren bei der Aufnahme noch nicht freigelegt (vergl.
Taf . 3 Fig . 1).

AVL  linkes Anter oventrolaterale ; B Becken und Bauchflosse;
D Dorsal flösse ; Mv  ventrale Medianplatte ; PVL  linkes Posteroventro-
laterale ( ?).

Tafel II.

Rhachiosteus pterygiatus  n , g. n. sp.

Fig . 1. Schädel und Rumpfpanzer . X 3,5. Der Radius 4 der Brust¬
flosse ist noch nicht freigelegt . Vergl . Abb. 1 u. 2.

ADL  Anterodorsolaterale ; AL  Anterölaterale ; AVL  An-
teroventrolaterale ; IG  Inferognathale ; PtSG  Postsuperogna-
thale ; Ra  Radien der Brustflosse ; SO  Suborbitale.

Fig . 2. Radien der Brustflosse . X 7. Vergl . Abb . 5 A.
Fig . 3. Rechtes Becken von innen mit sechs Radien der Bauchflosse,

Fetzen der Flossenhaut und unbestimmbaren Knochenresten.
X ". Vergl . Abb. 5 B.

Tafel III.

Rhachiosteus pterygiatus  n . g, n. sp.

Hinterer Rumpfabschnitt (Fig . 1) und vorderer Schwanzabschnitt
(Fig . 2)  der Wirbelsäule . X 7. Vergl . Abb . 4 A und B.

B Becken mit Bauchflosse ; MD  Mediodorsale ; PVL  Posteroventro-
laterale ( ?) ; Ra  Radien der linken Bauchflosse.

Tafel IV.

Rhachiosteus pterygiatus  n . g. n. sp.

Schwanzregion der Wirbelsäule . X 7. Vergl . Abb . 4 C und D.
Ab  Absatzartige Größenabnahme der Wirbelbögen ; D Dorsalflosse,

Mv  ventrale Medianplatte.
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